Im 19. Jahrhundert wuchs – vor allem in der neu erstarkten Bürgerschicht – die Gruppe der musikalischen „Liebhaber“ oder Dilettanten sprunghaft an. Das Bedürfnis, selbst zu musizieren, allerdings nicht auf jenem professionellen Niveau, zu dem der „Kenner“ durch intensives Studium gefunden hatte, machte in verstärktem Maß die Komposition leicht spielbarer Literatur notwendig. Kleine, einfache Musikstücke zum eigenen Spielvergnügen oder Unterrichtsliteratur für die Jugend waren fortan aus der musikalischen Produktion nicht mehr wegzudenken, ein für die Musikverleger durchaus einträglicher Markt begann sich mit dieser Interessentenschicht zu etablieren. 

Die Ausstellung beleuchtet einzelne Aspekte des Liebhabermusizierens, beginnend im 19. Jahrhundert. Thematisiert werden u.a. 

· das Profil des Dilettanten im 19. Jahrhundert, dessen Musizieren zwischen Vergnügen und Bildungsbestreben angesiedelt war,

· typische Instrumente des häuslichen Musizierens,

· das Klavieralbum als Sammlung beliebter Stücke,

· Charakterstück, Sonatine und Etüde,

· die Bedeutung der Bearbeitung populärer Musikstücke. 

Ebenso vorgestellt werden György Kurtágs „Játékok“ (= dt. „Spiele“), als wesentliches Werk pianistischer (Unterrichts)Literatur im endenden 20. und beginnenden 21. Jahrhundert. 

Entwickelt werden diese Inhalte anhand von Handschriften sowie besonderen Druckausgaben aus dem reichen Archiv der Musiksammlung der Wienbibliothek.

